
84 Heinrich Büttner,

Rückgewinnung von Münstergranfelden durch König Konrad war 
die Verbindung zwischen dem ottonischen Machtzentrum am Ober­
rhein und den Königen von Burgund und damit die Verfügung 
über die Eingangspforte nach dem Burgundischen Reich gewähr­
leistet. Fast gleichzeitig dehnte Otto I. seinen Einfluß noch weiter 
in das burgundische Gebiet hinein aus; dieses Mal wurde sein Be­
streben von seiner Gemahlin Adelheid getragen. In den Jahren 
961/62 wurde die Abtei Peterlingen (Payerne) wiederhergestellt 
und neu ausgestattet durch Adelheid im Sinne und zum Gedächtnis 
ihrer Mutter Berta 1). Die Übertragung des Klosters an Cluny 
hob die Verfügungsgewalt Adelheids und damit auch Ottos I. über 
Peterlingen nicht auf. Welch wichtige Aufgabe Peterlingen in der 
ottonischen Politik mit der Verfügung über einen sicheren Zugang 
zum Großen St. Bernhard erfüllen sollte, wird so recht klar, wenn 
man den Besitz des Klosters von Holstein, am Hauensteinübergang 
über den Jura, über Kerzers bis Peterlingen und weiter südlich 
entlang der Straße verfolgt. Die Klostergüter sind aufgereiht wie 
Straßenstationen an der Route nach dem wichtigen Alpenpaß. 
Die Interessen der Abtei wurden mit dem Oberrheingebiet noch 
besonders dadurch verknüpft, daß die Güter, die Otto I. dem 
Herzog Rudolf in Kolmar und Hüttenheim übertragen hatte, von 
diesem mit Gutheißung Ottos d. Gr. an Peterlingen übergingen.

Die gleichen politischen Bestrebungen, die Otto I. im burgundi­
schen Gebiet verfolgt hatte, wurden unter seinen Nachfolgern 
fortgeführt. Besonders unter Otto III. wurden diese sehr real­
politischen Ziele mit Energie und Geschick weiterverfolgt. Im 
Jahre 999 wurde Münstergranfelden von König Rudolf III. zu 
Basel dem dortigen Bischof Adalbero geschenkt 2); daß das Interesse 
des Kaisers diese Maßnahme nur gutheißen konnte, ergibt sich 
bei der im Jahre 1000 zu Bruchsal wiederholten Bestätigung dieses 
Rechtsaktes im Beisein und auf Anraten Ottos III. 3).

Im Besitz eines Bistums war die Abtei am besten gegen irgend-
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